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Platzkonzert an Fronleichnam 
B E N D E R N  - A m  10. Juni nach de r  Fron­
leichnamsprozession u m  ca. 10.30 Uhr  gibt  
de r  Musikverein Konkordia Gamprin auf 
d e m  Bongertplatz in Bendern. Mi t  d e m  
Sommerprogramm «Solisten o n  Tour» laden 
wir  Sie zu einer musikalischen Reise u m  die 
ganze Welt ein. Die verschiedenen Melo­
dien und Rhythmen werden Sie sicherlich 
verzaubern. Der  Musikvereins Konkordia 
Gamprin  lädt Sie ganz herzlich zum Fron-

! leichnams-Platzkonzert nach Bendern ein 
j und  freut sich au f  Ihr Kommen! (PD) 

Das Liechtensteinische 
! Rote Kreuz hilft! 
| VADUZ - Das Liechtensteinische Role 
: Kreuz hat aus se inem Katastrophenfonds 
! für  die Opfer  de r  Flutkatastrophe in der  . 

Dominikanischen Republik und in Haiti ei-
i nen Betrag in Höhe von C H F  10 0 0 0 . -  so-
> wie für  die von de r  Explosion betroffenen 

Menschen in Nordkorea die Summe von  
C H F  15 0 0 0 , -  zur  Verfügung gestellt. D e r  

! Katastrophenfonds des L R K  enthält  Spen-
! den, die für die Auslandshilfe best immt,  

aber  nicht zweckgebunden sind, dadurch 
; konnte das L R K  in diesen beiden Lündern 

helfen. L R K  

Vortrag: Palliativ-Medizin 
als Chance 

. S C H A A N  - A m  Montag, den 7. Juni findet 
u m  20 Uhr im Schaaner Rathaussaal der  
zweite Abendvortrag aus der  Reihe «Pallia-
tiv-Care» statt, welche in Zusammenarbeit 
zwischen Erwachsenenbildung Stein-Eger-
ta, Hospizbewegung Liechtenstein und der 
Stif tung Liechtensteinische Alters- und  
Krankenhilfe organisiert wird. Referent des  
Abends ist Dr. med. Otto Gehmacher aus 

; Hohenems.  
Die  PalJiativmedizin (= Schmerzlinde­

rung) im Gegensatz  zur Kuralivmedizin ( =  
Heilung) ist ein noch relativ junger  Bereich 
innerhalb der  Medizin und befasst sich mit 

• e i nem ganzheitl ichcn Menschenbild d e s  
Patienten.  Pall iat iv (umhüllen,  l indern)  
steht für  das  Bemühen,  die individuelle Le­
bensqualität de r  Patienten mit fortgeschrit­
tener Erkrankung wiederherzustellen, w o  
kurative Massnahmen nicht mehr  möglich 
sind. Dabei wird versucht, ein Leben in  
Selbstbestimmung und Würde bis zuletzt 
zu ermöglichen: Dazu gehören nicht nur  ei­
ne exzellente Schmerztherapie, die Kon­
trolle von Symptomen,  sondern auch die 
kompetente Wahrnehmung von psycholo­
gischen, sozialen und spirituellen Fragen.  

; Palliativmedizin ist somit verantwortlich 
; für eine exzellente ganzheitliche Schmerz -
; therapie in den oben beschriebenen Berei­

chen. Dr. med. Otto Gehmacher ist leitender 
; Oberarzt in der Palliativ-Abteilung im Lan-
i deskrankenhaus Hohenems. Abendkassa. 
i (Eing.) 

i Ärztlicher Vortrag über Hei­
lung auf dem geistigen Weg 

J TRIESENBERG - Im Hotel Kulm in Trie-
• senberg Jonäboda-Dorfzentrum findet a m  
| Mittwoch, den 9.. Juni u m  19.30 U h r  ein 

j Vortrag zur  Heilung auf  dem geistigen Weg 
j durch die Lehre Bruno Grönings statt. Ein-
I geladen sind Ärzte, Heilpraktiker und  alle in 
| medizinischen ode r  in Pflegeberufen tätigen 
i Menschen sowie alle Interessierte. 

Die Veranstaltung ist Bestandteil einer in 
über 6 0  Ländern stattfindenden internatio-

I nalen Vortragsreihe von Ärzten u n d  Heil-
I praktikern der 'Medizinisch-Wissenschaft-
| liehen Fachgruppe (MWF).  Der  referieren-; 
j de Arzt  Dr. med.  W. Vogelsberger wird da -
i bei a u f  die medizinische Beweisbarkeit  de r  
! geistigen Heilung durch die Lehre Bruno 
I Grönings eingehen. Dokumentierte Hei-
| lungserfolge werden vorgestellt und erläu­

tert. A u f  diesem Weg gesund gewordene 
Personen werden über ihre Heilung berich­
ten.  

Eintritt: Freiwillige Spenden. Veranstalter 
ist die Medizinisch-Wissenschaftliche Fach­
gruppe des Bruno-Gröning-Freundeskreises. 
Weitere Informationen erhalten Sie in! Inter­
net unter   www.bruno-groening.de.  (Eing.) 

Gesucht: Meere und Ozeane 
f 

Erinnerung an Eröffnung der Konferenz der UNO zum Schutz der Umwelt 

VADUZ - In Erinnerung a n  die 
Eröffnung d e r  Konferenz d e r  
Vereinten Nationen zum Schutz 
der Umweit a m  5. Juni 1972 in 
Stockholm haben die Vereinten 
Nationen den 5. Juni zum jähr­
lichen «Tag der  Umwelt» erklärt. 
Dieses Jahr s teh t  d e r  internatio­
nale Tag unter dem Motto «Ge­
sucht: Meere und Ozeane. Tot 
oder lebendig.» 

Die UNEP (United Nations Envi­
ronment Programme) will mit die­
sem dramatischen Appell auf  den  
bedrohlichen Prozess der  zuneh­
menden Belastung der  Meere und 
Ozeane mit Schadstoffen sowie den  
Artenschwund durch Überfischung 
lenken. 

Vernetzung Liechtensteins 
mit den Meeren 

Nicht nur die Küstenstaaten, son­
dern auch Binnenländer wie Liech­
tenstein sind mit den Ozeanen und 
Meeren vernetzt. Auch unser Wet­
ter  stammt aus der  globalen Wetter­
maschine. in welchem die Welt­
meere eine zentrale Rolle spielen. 
Der Golfstrom sorgt in Europa für 
ein angenehmes Klima und der  
Wasserkreislauf beginnt und endet 
im Meer. Als Lebensrauni bietet 
das Meer auch ein Zuhause für Fi­
sche, die bei uns vorkommen. Der 
Aal z.B. wandert nach seiner Fort­
pflanzung von der  Nordsee über 
den Rhein bis in den Bodensee und 
das obere Rheintal. Als Tourist ver­
bringen wir unsere Ferien am Meer 
und reisen hierfür u m  die halbe 
Welt, in der  Erwartung von blauem 
klarem Wasser, bunten Fischen und 
Korallen, sauberen Ständern und  
frischen Meeresfrüchten. Güter des  
alltäglichen Lebens, Lebensmittel 
und Erdöl gelangen in Frachtern 
und Tankern aus Übersee nach Eu­
ropa und schliesslich zu uns. Mee-
resfriiehte und Fische sind auch bei 
uns beliebte Speisen. Europäisches 
Öl  wird in der  Nordsee gefördert 
und das daraus raffinierte Benzin 
treibt auch unsere Autos an. 

Belastungen und Auswirkungen 
Alles abtliessende Wasser Liech­

tensteins gelangt über den Rhein in 
die Nordsee. Stickstoffverbindun­
gen, grüssten Teils aus der  Dün­
gung in der  Landwirtschaft, gelan­
gen über unsere Fliessgewässer in 
den Rhein u n d  überdüngen d ie  
Nordsee.  Das Überangebot  an  
Nährstoffen führt zu einem ver­
stärkten Algenwachstum. Der Ab-
baiiprozess nach d e m  Absterben 
der  Algen verbraucht sehr viel Sau­
erstoff, der  dann den Fischen zum 
Atmen fehlt und deren Bestände 
und Laichplätze gefährdet. Schad­
stoffemissionen durch Verkehr, In­
dustrie und Haushalt werden in der 
Atmosphäre verteilt und regnen 
auch über  den Meeren ab. Stickoxi­
d e  aus den Abgasen tragen eben­
falls zur Überdüngung bei. Mehr­
fach ist e s  schon zur Algenpest ge­
kommen. Entsprechende Bilder aus 
Italien sind noch bestens in Erinne­
rung. Badeorte mit Badeverbot trü­
ben  die Ferienstimmung. 

Hormonakt ive Substanzen in 
Medikamenten ,  welche  sich in 
den  Ausscheidungen wiederfinden, 
können mit der  heutigen Klärtech-
nik nicht beseitigt werden und ge­
langen über den Rhein ebenfalls in 
die Nordsee und können zu Un­
fruchtbarkeit de r  Meeresorganis-
nien führen. 

Viele Konsumgüter und Rohstof­
fe für  unsere Wirtschaft werden im 
Ausland mit fehlenden oder  niedri­
g e n  Umweltstandards hergestellt. 
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Industrieabwüsser mit Schwerme­
tallbelastungen und anderen gifti-
gen Verbindungen werden meist ins 
Meer abgeleitet und Abfälle ver­
senkt. Mit Wertpapieren sind wir  an 
solchen Unternehmen beteiligt und 
profitieren von den Gewinnen. 

Durch die Nahrungskette  rei­
chem sich Schadstoffe wie Schwer­
metalle, schwerabbaubare organi­
sche Verbindungen im Fettgewebe 
von Fischen, Seevögeln, Meeres­
säugern usw. an. Geringe Belastun­
gen  des Meerwassers können sich 
so zu gesundhei tsgefährdenden 
Konzentrationen anreichern. Der  
Konsum von mit Schadstoffen be­
lasteten Meeresfürchten und  Fi­
schen kann sich auch negativ auf  
unsere Gesundheit auswirken. S o  
führen z . B .  zu hohe Blei- und 
Cadmiumkonzentratibnen zu Blut­
druckveränderungen, Kopfschmer­
zen,  Nierenfunktionsstörungen 
usw. 

Die  mit der  Kl imaerwärmung 
verbundene Abschmelzung de r  Po­
le führt zum Anstieg der  Meeres­
spiegel. Ein grosser Teil der Welt­
bevölkerung lebt in Küstenregio­
nen, welche unbewohnbar werden. 
Die Zunahme der  Umweltflüchtlin-
ge wird auch den Druck auf  unsere 
Grenzen erhöhen und an unsere So­
lidarität appellieren. Das Korallen­
sterben, bedingt durch den Anstieg 
der  Meerestemperatur, wird eben­
falls mit der  Klimaerwärmung in 
Zusammenhang  gebracht.  F ü r  
Tauchfreunde ist dies ein Negativ­
erlebnis in den Ferien. 

Die Erdölgewinnung u n d  d i e  
Seeschifffahrt belasten die Meere  
ebenfalls. Tankerunglücke und ille­
gale Reinigung von Treibstofftanks 
führen immer wieder zu grossen 
Ö l v e r s c h m u t z t e n ,  bei denen wei­
te Küstenstreifen verseucht werden 
und  denen tausende von Seevögeln 
z u m  Opfer  fallen. Viele Menschen 
leiden auch psychisch unter sol­
chen Umweltkatastrophen. 

Durch Überfischung sind man­
che Fischbestände schon s o  stark 
reduziert, dass eine Aufstockung 
fast nicht mehr  möglich ist. 6 0  Pro­
zent de r  weltweit 200 wirtschaft­
lich bedeutendsten Fischarten wie  
Hering und Nordseekabeljau sind 
bereits Uberfischt. Schleppnetze 
zerstören den Meeresboden und die 
eingesetzten Fangeräte produzieren 
viel Beifang. Dies sind ungewollt 
gefangene Fische, Seevögel aber  
auch Schweinswale, die später tot 
Uber Bord geworfen werden. 

Schiffslürm, Unterwasserbohrun-
gen nach Ö l  und Gas, Unterwasser­

sprengungen zur Errichtung von 
Ölförderanlagen und militärische 
Unterwassereinrichtungen bedro­
hen Walbestände. Gehörschädigun­
gen, Lebensraumverlust, Störungen 
bei der  Nahrungsaufnahme und bei 
der  Fortpflanzung sind die Folgen. 
Auch der  Tourismus hintorlässt sei­
ne Spuren. Ganze Küstenstreifen 
sind verbaut, Abwässer aus Hotels 
werden ungeklärt ins Meer geleitet. 
Der enorme Siisswasserverbrauch 
erfordert Meerwasserentsalzungs­
anlagen, deren ausfliessende Salz­
lauge Riffe beschädigt. Unachtsa­
me Wassersportler tragen iIlten Teil 
zur Zerstörung der-Lebensräume,  
wie z.B. der  Korallenriffe, bei. 

Was können wir tun? 
Unser  individuelles Verhalten 

wirkt sich direkt oder indirekt auch 
auf  den Zustand der  Meere aus. Mit 
der  Auswahl des Reiseziels, der  
Unterkunft und des Transportmit­
tels kann man bereits aktiven Um­
weltschutz betreiben. Als Tourist 
am Strand gehören Abfälle in die" 
dafür vorgesehenen Kübel..Bei der 
Ausübung vorf Wassersportarten ist 
es selbstverständlich, sich an die je­
weiligen Unnveltregeln zu, halten. 
In der  Unterkunft gellt man spar­
sam mit Wasser und Energie um.  

Beim Kauf von Speisefischen auf 
Unnveltsiegel, wie z.B. das MSC 
Marine Stewardship Council ach­
ten. Es signalisiert, dass es  sich um 
ein Produkt aus garantiert umwelt­
verträglicher bewirtschafteter Fi­
scherei handelt. 

Bei Investitionen in Wertpapiere 
kann man nachhaltige Unterneh­
men bevorzugen. Bei der  Auswahl 
von Konsumgütern sollte man ein­
heimische Produkte bevorzugen 
und a u f  Uniweltlabels achten.  
Durch Unterstützung von Regie-
rungsprograinnien und von Nicht­
regierungsorganisationen (NGOs)  
kann sich jeder  zum Schutz der 
Ozeane und Meere einsetzen. 

Weiche Gruppen setzen sich für 
den Schutz der  Meere ein? 

Der  Schutz der  Meere als Le­
bensraum und dessen nachhaltige 
Nutzung sind mittlerweile ein brei­
tes Anliegen von Regierungsorga­
nisationen und NGOs. S o  hat sich 
die Internationale Rheinschutz-
kommission (IKSR) das Ziel ge­
setzt, die Schadstoffe des Rheins zu 
senken. Durch internationale Ab­
kommen und Programme wird ver­
sucht, die Situation des Ökosys­
tems Meere zu verbessern. Beispie­
le für globale Meeresschutzabkoni-

nien sind das «Globale Aktionspro­
gramm zur Verhütung von Meeres-
verschniutzung vom Land aus und 
das  Seerechtsübereinkommen der 
Vereinten Nationen. Die Vereinba­
rungen der internationalen Nord-
seescIuil/.-Konferenzen (INK) be­
treffen auch die Rheinanliegerstaa-, 
ten. Ziele sind: 
• Verbot von Abfallbeseit igung 
und Verbrennung auf  S e e ; '  
• Reduktion des Nährstoffeintrags 
u m  50 '7c (z.B. von Phosphor und 
Stickstoff); 
• Die Einleitung von gefährlichen 
Substanzen beenden; 
• Verbot der  Entsorgung von Bohr­
plattformen auf  See; 
• Verbot von TBT Aniifouling-An-
sirichen für Schiffe. 

Die EU musste feststellen, dass 
ihre bisherige Strategie z u m  Schutz' 
der  Meere nicht ausreichend ist. Sie 
hat deshalb in einem ersten Schritt 
die Mitteilung «Hin zu einer Strate­
gie zum Schutz und zur Erhaltung 
de r  Meeresuimvelt angenommen. 
Es wurde so der  Rahmen geschaf­
fen, innerhalb dessen Meeresstrate­
gien erarbeiten werden können. Für 
die Reform der  gemeinsamen Fi­
schereipolitik wurden Vorschläge 
mit dem Ökosystem-Ansatz für die 
Fischerei, Mehrjahresbewirtschaf-
tungspläne. Subventionsbeschrän­
kungen und Massnahmen au f  der 
Grundlage wissenschaftlicher Be­
ratung erarbeitet. 

NGOs,  wie Greenpeace  und 
WWF, setzen sich durch medien-
wirksame Kampagnen,  Aufklä­
rungsarbeit, politische Arbeit und 
Projekte zum Schutz des Lebens-
raums M e e r  ein. Die Tourismus-
branche hat den Wert einer intakten 
Umwelt für ihre Geschäftsinteres­
sen erkannt und fördert Projekte zu 
nachhaltigem Tourismus. 

Immer mehr Konzerne richten ih­
re Politik in Richtung nachhaltiger 
Entwicklung aus. Sie übernehmen 
damit Verantwortung für die Um­
welt und somit auch zum Schutz 
der  Meere. 

Zusammenfassung 
Liechtenstein ist aus ökologi­

schen, klimatischen und wirtschaft­
lichen Gründen mit den Ozeanen 
und Meeren vernetzt. Durch unsere 
Lebensweise und unser Handeln 
nehmen wir  direkten oder indirek­
ten Einfluss auf  deren Zustand. Die 
Umweltbelastungen in den Meeren 
und Ozeanen wirken sich auch auf 
unser Leben aus. Der Schutz, der  
Ozeane und Meere ist damit eine 
Aufgabe für uns alle. (pafl) 


